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Soziales und politisches Lernen in Zeiten von 
Social Media

Abstract
Das Aufwachsen in einer Kultur der Digitalität und die Nutzung von Social 
Media stellen Schüler*innen vor vielfältige Herausforderungen, auf die sie 
in der Schule vorbereitet werden müssen. Im Beitrag wird beleuchtet, wie 
soziales und politisches Lernen hierfür neu gedacht werden müssen. Nicht 
nur individuelles Verhalten als Teil des digitalen Miteinanders, sondern 
auch die Rahmenbedingungen dieser digitalen Öffentlichkeiten müssen 
Lerngegenstand der kritischen Betrachtung sein, etwa durch Thematisie-
rung von Aufmerksamkeitsökonomie und Plattformkapitalismus. Dies setzt 
bei Lehrkräften grundlegendes Wissen über Strukturen und Funktionslogi-
ken in der Digitalität, konkret Social Media, voraus. Empirische Ergebnisse 
aus PoliMeR zum medienpolitischen Professionswissen von angehenden 
Grundschullehrkräften werden in diesem Kontext präsentiert und diskutiert.

Schlagworte: Social Media, soziales Lernen, politische Bildung, Sach-
unterricht, Grundschule

1	 Soziales Lernen im Sachunterricht
Eine zentrale Aufgabe des Sachunterrichts besteht darin, Schüler*innen da-
bei zu unterstützen, ihre „soziale […] Umwelt sachbezogen zu verstehen, sie 
sich […] bildungswirksam zu erschließen und sich darin zu orientieren, mit-
zuwirken und zu handeln“ (GDSU 2013, 9). Soziales Lernen im Sachunterricht 
beinhaltet daher die Analyse und Reflexion des sozialen Miteinanders, sowie 
die Förderung prosozialen Verhaltens, um Mitwirken und Handeln in sozialen 
Kontexten zu ermöglichen (vgl. Goll 2023, 73f.). Durch argumentative Aus-
handlungsprozesse bei Konflikten und in der Auseinandersetzung mit Werten 
können so eigene Orientierungen und Handlungsstrategien erarbeitet und 
soziale Kompetenzen aufgebaut werden (vgl. Kiper 2011, Schrumpf 2022). So-
ziale Kontexte erstrecken sich heute selbstverständlich auch auf den digitalen 
Raum. So finden soziale Lernprozesse nicht mehr ausschließlich in analogen 

doi.org/10.35468/6245-13



199

Soziales und politisches Lernen in Zeiten von Social Media

doi.org/10.35468/6245-13

Settings statt, sondern dehnen sich zunehmend auf digitale Lebenswelten 
von Kindern aus. Diese digitalen Sozialräume müssen im Sachunterricht als 
Orte sozialen Lernens berücksichtigt werden. Alle Aspekte sozialen Lernens – 
etwa Hilfsbereitschaft, Verantwortungsübernahme, Konflikt- und Kommu-
nikationsfähigkeit, Empathie, Toleranz, Selbstbestimmtheit oder Respekt vor 
anderen Standpunkten – können genauso für den digitalen Raum bearbeitet 
werden (die genannten Ziele basieren hier auf dem LehrplanPLUS für Bayern, 
StMUK 2014). Der vorliegende Beitrag rückt die Anforderungen an soziales 
Lernen im Kontext von Digitalität – insbesondere im Zusammenhang mit So-
cial Media – in den Fokus. Dabei sollen Herausforderungen in den Blick ge-
nommen und Konsequenzen hinsichtlich einer Verknüpfung mit politischem 
Lernen gezogen werden. Zudem sollen Einblicke in die Ergebnisse aus dem 
Forschungsprojekt PoliMeR zur Förderung der Kompetenzentwicklung (an-
gehender) Grundschullehrkräfte in diesem Bereich gegeben werden.

2	 Soziales Lernen in der Digitalität
Social Media können als technologiebasierte Angebote definiert werden, „die 
es Menschen ermöglichen, Informationen aller Art zugänglich zu machen 
und davon ausgehend soziale Beziehungen zu knüpfen und/oder zu pflegen“ 
(Taddicken & Schmidt 2022, 5). Insofern stellen sie Räume des sozialen Mit-
einanders dar, die auch beim sozialen Lernen im Sachunterricht berücksich-
tigt werden müssen, um Schüler*innen bei der Erschließung ihrer sozialen 
Umwelt zu unterstützen. Zwar setzen viele Plattformen ein Mindestalter vo-
raus – bei WhatsApp und TikTok liegt dieses mit elterlicher Erlaubnis bei 13 
Jahren – faktisch werden sie aber deutlich früher genutzt. Studienergebnisse 
zur Mediennutzung von Grundschulkindern belegen eine Präsenz digitaler 
Dienste im Alltag von Kindern (vgl. mpfs 2023). Neben Streamingangeboten 
und Spielen sind v. a. Social Media ein Bestandteil kindlicher Lebenswelten 
geworden. So gehören laut der letzten KIM-Studie WhatsApp, YouTube und 
TikTok zu den beliebtesten Apps der sechs- bis 13-Jährigen, wobei WhatsApp 
als mit Abstand wichtigste Anwendung gilt (vgl. mpfs 2023). Weitere Studien 
(z. B. Kinder Medien Monitor 2024, Smahel u. a. 2020) bestätigen diese Ergeb-
nisse und unterstreichen die Bedeutung von Social Media, insbesondere zu 
Kommunikationszwecken.
Eine schulische Thematisierung von Social Media im Rahmen sozialen Ler-
nens bewegt sich somit in einem Spannungsfeld zwischen der faktischen 
Verwendung der Angebote durch Grundschulkinder und ihrer erst ab dem 
Jugendalter erlaubten Nutzung. Gleichzeitig entstehen im digitalen Raum 
neue Herausforderungen, die wichtige Gelegenheiten für soziales Lernen von 
Kindern bieten: 
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So verändern sich soziale Kommunikationsprozesse. Durch die zeitliche und 
räumliche Entgrenzung der Kommunikation mittels Social Media entstehen 
erweiterte Kommunikations- und Teilhabemöglichkeiten. Damit kann je-
doch auch sozialer Druck einhergehen, ständig vernetzt und erreichbar sein 
zu müssen (vgl. Katzer 2020). Designeinstellungen wie z. B. Pushnachrichten 
verstärken diese Mechanismen zusätzlich (vgl. Meinert u. a. 2021). Zudem er-
öffnen sich durch den digitalen Raum neue Angriffsflächen, die Risiken von 
Exklusionserfahrungen bergen, etwa durch problematische soziale Verglei-
che oder digitale Gewalterfahrungen wie Cybermobbing oder -grooming 
(vgl. Katzer 2020, Ganguin u. a. 2022, Meinert u. a. 2021, Tulodziecki u. a. 2019).
Darüber hinaus beeinflussen Social Media das Identitäts- und Beziehungs-
management (vgl.  Paus-Hasebrink 2022). Sie eröffnen neue Möglichkeiten 
zur Identitätskonstruktion und -präsentation, zur Abgrenzung und zur Identi-
fikation (vgl. Ganguin u. a. 2022). Diese Veränderungen wirken sich wiederum 
auf die Gestaltung und den Aufbau neuer Beziehungen aus. Auch hier erge-
ben sich erweiterte Möglichkeiten, reale Sozialbeziehungen neu aufzubauen 
oder zu intensivieren. Herausfordernd ist allerdings, dass sich der unmittelbare 
Austausch mit persönlichen Bekannten digital anders gestaltet (z. B. zeigen 
Individuen nur kuratierte Ausschnitte ihres Lebens oder nutzen Filter). Auch 
parasoziale Beziehungen spielen im digitalen Raum eine Rolle. Dabei handelt 
es sich um einseitige Beziehungen, die Rezipient*innen zu Personen aus den 
Medien aufbauen, ohne dass tatsächliche soziale Interaktionen stattfinden. 
Durch die mediale Inszenierung fühlt sich die Beziehung z. B. zu Influencer*in-
nen nahezu wie eine echte Freundschaft und nach Intimität an, obwohl meist 
kein wechselseitiger Kontakt besteht (vgl. Wegener 2022).
Die Ausführungen verdeutlichen, warum Social Media im Rahmen sozialen 
Lernens im Sachunterricht berücksichtigt werden sollten. Sie sind Teil der Le-
benswelten von Kindern geworden und fungieren als Räume des sozialen 
Austauschs, die jedoch (z. T.) anderen Logiken folgen und mit neuen Anforde-
rungen verbunden sind. Dies soll im Folgenden am Beispiel des Klassenchats 
konkretisiert werden, um Herausforderungen und Lerngelegenheiten für so-
ziales Lernen zu illustrieren.

3	 Konkretisierung am Beispiel Klassenchat
Im Sachunterricht werden häufig alltagsnahe Beispiele aufgegriffen, um demo-
kratische Prinzipien wie Mitbestimmung, Verantwortung und gemeinschaftli-
ches Aushandeln für Kinder erfahrbar zu machen. Ein Beispiel, das diese Aspekte 
mit der digitalen Lebenswelt von Kindern verknüpft, ist der Klassenchat. Dieser 
ist bereits im Grundschulalter verbreitet (vgl. mpfs 2021, 2023) und ermöglicht 
die Teilnahme an Gruppenaktivitäten sowie die Mitgestaltung klasseninterner 
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Aushandlungsprozesse. Gleichzeitig stellt er aber neue Anforderungen an den 
sozialen Umgang miteinander (vgl. Grabensteiner 2023).
Im Projekt PoliMeR1 (Politische Medienbildung Regensburg) wurden im 
Rahmen von Seminaren digitalitätsbezogene Präkonzepte von Grundschul-
kindern durch Studierende des Grundschullehramts erhoben. Die vielfältigen 
Ergebnisse der Erhebungen unterstreichen die unmittelbare Präsenz des The-
mas und ihr Potential für Bildungsprozesse:
	– „Ja, wir haben einen Klassenchat und in den schreibe ich auch öfter was. Aber 
letztens wurde ich rausgeschmissen, weil ich eine Mitschülerin beleidigt habe. 
Ich darf wieder rein, nur muss ich meine Mama fragen.“ (I5, Sommersemester 
2023) 

	– „In unsere Klassengruppe schickt der Max oft lustige Bilder rein und sagt, das 
könnte der Nico sein. Die anderen finden das immer ganz lustig. [Und wie fin-
dest du das?] Naja, ich finde es manchmal schon ein bisschen gemein.“ (I12, 
Sommersemester 2023)

Diese beiden Beispiele zeigen, dass der Klassenchat als Kommunikations-
raum im digitalen Alltag von Schüler*innen Gelegenheiten für soziales Ler-
nen bietet, etwa im Umgang mit Regeln, Konflikten, Gruppendynamiken und 
digitaler Höflichkeit (Netiquette). Soziales Lernen setzt hier an „konkreten 
Gruppenkonflikten, [sowie] an kollektiv geteilten Wissensbeständen, Biogra-
fien und Vorerfahrungen“ an (Schrumpf 2022, 261). Themen wie Regeln, Um-
gang mit Mobbing, ständige Erreichbarkeit und aufmerksamkeitserzeugende 
Funktionen können diskutiert werden. Die oben genannten Beispiele ermög-
lichen dabei unter anderem eine Diskussion über Selbst- und Fremdwahrneh-
mung (was für eine Person lustig ist, kann für andere verletzend sein). Eben-
so können Fragen zu Regelsetzungen und Moderation im digitalen Raum 
thematisiert werden; zum Beispiel, wer eigentlich über Sanktionen wie den 
Ausschluss aus der Gruppe entscheidet. Das bleibt im ersten Beispiel unklar 
und bietet Anlass zur Reflexion über Machtverhältnisse, Zugehörigkeit und 
Exklusion in digitalen Gemeinschaften.
Auch die eher zurückhaltende Kritik („manchmal schon ein bisschen gemein“, 
I12) verdeutlicht, wie wichtig es ist, über Mut, Gerechtigkeit und Solidarität 
im digitalen Miteinander zu sprechen. Auf diese Weise kann der Klassenchat 
nicht nur als Thema sozialen Lernens, sondern auch als Ausgangspunkt für 
kindgerechte politische Bildung genutzt werden.

1	 Das diesem Artikel zugrundeliegende Projekt wurde im Rahmen der gemeinsamen „Quali-
tätoffensive Lehrerbildung“ von Bund und Ländern mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 01JA2010 gefördert (2020–2023). Die 
Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autorinnen.
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4	 Politische Dimension
Allerdings ist dieser auf das Individuum konzentrierte Zugang nicht ausreichend, 
um die soziale Umwelt im digitalen Raum umfassend verstehen und mitge-
stalten zu können. Denn die Herausforderungen spiegeln strukturelle Probleme 
wider und erfordern daher auch strukturelle Lösungen, über die im Unterricht 
nachgedacht werden sollte.
Wird Social Media im Unterricht ausschließlich dazu genutzt, um Kindern sozia-
les Verhalten durch Netiquette, Warnungen vor Cybergrooming oder Tipps zum 
respektvollen Umgang zu vermitteln, werden dadurch Verhaltensregeln inner-
halb eines bestimmten Raums vermittelt. Doch auch dieser Raum selbst und 
seine inhärenten Strukturen müssen kritisch thematisiert und reflektiert werden. 
Plattformen wie Instagram, TikTok oder YouTube funktionieren nach den Lo-
giken des Plattformkapitalismus, bei dem Plattformen als Vermittler zwischen 
Angebot und Nachfrage fungieren und dabei Profite aus der Erfassung, Analyse 
und Vermarktung von Nutzer*innendaten generieren (vgl. Rau & Grell 2022; 
Simanowski 2021, 54; Stark & Magin 2019, 389ff.). Ihre Algorithmen bevor-
zugen emotional aufgeladenen Content, fördern kontinuierliche Interaktionen 
(Liken, Teilen, Kommentieren etc.), sanktionieren gewisse politische Positionie-
rungen (etwa durch Deboosting oder Unsichtbarmachung) und reglementieren 
Hate Speech und Fake News unzureichend (vgl. Saurwein u. a. 2022, Stark u. a. 
2022). Dahinter stecken wirtschaftliche Interessen: Die Plattformen zielen dar-
auf ab, die Verweildauer der Nutzer*innen zu maximieren, um eine möglichst 
hohe Werbeexposition zu gewährleisten. Meta-Wissen über die Anbieter und 
strukturelle Bedingungen ist also wichtig, um die Auswirkungen auf das digita-
le soziale Miteinander einordnen zu können. So können Kinder beispielsweise 
Influencer*innen in Bezug auf ihre Interessen und Absichten besser einordnen – 
nicht nur, um die Echtheit parasozialer Beziehungen zu hinterfragen, sondern 
auch, um ökonomische Interessen und Intentionen zu reflektieren, die Kindern 
oft nicht bewusst sind (vgl. Enke u. a. 2021).
Außerdem sollte Kindern vermittelt werden, dass Social Media affektiv aufgela-
dene Inhalte algorithmisch priorisieren und interaktives Verhalten systematisch 
verstärken. Die sozialen Dynamiken im digitalen Raum, die sich für Schüler*in-
nen mitunter wie echtes Leben und reale Interaktionen anfühlen, zeichnen da-
her ein verzerrtes Bild gesellschaftlicher Wirklichkeit. So stammt ein Großteil 
der sichtbaren Beiträge häufig von einem kleinen, besonders meinungsstarken 
Teil der Nutzerschaft, der extreme Positionen vertritt, Shitstorms auslöst oder 
Hasskommentare verbreitet (siehe z. B. Meyer 2019). Auf diese Weise entsteht 
ein nicht repräsentatives Meinungsbild (vgl. Stark u. a. 2022). Was als allgemei-
ne Stimmung oder Mehrheitsmeinung wahrgenommen wird, ist häufig das 
Ergebnis selektiver Sichtbarkeit: Während die Mehrheit der Nutzer*innen 
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passiv bleibt, dominieren radikale Stimmen die Wahrnehmung  – algorith-
misch begünstigt und teils gezielt durch politische Akteure instrumentalisiert 
(vgl. BMFSFJ 2020, 287; Simanowski 2021).
Wer soziale Medien als Lernorte ernst nimmt, muss daher nicht nur individuelles 
Verhalten, sondern auch die Rahmenbedingungen dieser digitalen Öffentlich-
keiten in den Blick nehmen und zum Lerngegenstand der kritischen Betrachtung 
machen. Das kann auch Fragen miteinschließen, welche digitalen Infrastruktu-
ren wir uns eigentlich wünschen und wie Politik diese gestalten sollte (vgl. Wen-
zel u. a. 2024). Dies setzt bei Lehrkräften grundlegendes Wissen über Strukturen 
und Funktionslogiken in der Digitalität, konkret Social Media, voraus.

5	 Empirische Einblicke
Vor diesem Hintergrund wurde im Forschungsprojekt PoliMeR eine Intervention 
entwickelt, die (angehende) Grundschullehrkräfte gezielt in der Auseinander-
setzung mit diesen Bildungsinhalten an der Schnittstelle von digitaler und sozial-
wissenschaftlicher Bildung unterstützt. In Anlehnung an bestehende Forschung 
wurde dabei von politischer Medienbildung gesprochen (z. B. Oberle 2017). Um 
die professionellen Kompetenzen von Studierenden und Lehrkräften in diesem 
Bereich zu fördern, wurde eine Intervention (ein Sachunterrichtsseminar mit 
Schwerpunkt auf politischer Medienbildung) über ein Semester durchgeführt 
und die Entwicklung der Kompetenzen der Teilnehmenden im Prä-, Post- und 
Follow-Up-Design untersucht. Im Fokus stand dabei das medienpolitische Pro-
fessionswissen, das als inhaltliches Wissen u. a. über Plattformökonomie sowie 
als didaktisches Wissen, z. B. über Möglichkeiten der Thematisierung im Unter-
richt, konzeptualisiert und operationalisiert wurde.2 Leitende Forschungsfragen 
waren, wie das medienpolitische Professionswissen der Teilnehmenden ausge-
prägt ist und ob es sich durch eine Intervention steigern lässt. Das als Wissens-
test konzipierte Erhebungsinstrument wurde im Projekt neu entwickelt und im 
Sommer- sowie Wintersemester 2021/2022 pilotiert (s. Wenzel & Asen-Molz 
2023). Die Studie selbst wurde vom Sommersemester 2022 bis einschließlich 
dem darauffolgenden Sommersemester an der Universität Regensburg durch-
geführt. Die Erhebungen fanden parallel zur Interventionsgruppe auch in ei-
nem Sachunterrichtsseminar mit naturwissenschaftlichem Schwerpunkt statt, 
um Aussagen zur Wirkung der Intervention machen zu können. Da nur eine ge-
ringe Anzahl an Lehrkräften an der Intervention teilnahm (N = 8), wird im Fol-
genden eine Einschränkung auf die Gruppe der Studierenden vorgenommen, 

2	 Das Professionswissen umfasst traditionell u. a. Fachwissen und fachdidaktisches Wissen 
(vgl. Baumert & Kunter 2006). Diese Studie spricht von inhaltlichem und didaktischem Wis-
sen, da politische Medienbildung keine eigene Fachkultur oder einen eigenen Fächerkanon 
besitzt.
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von denen vollständige Datensätze zu den ersten beiden Messzeitpunkten vor-
liegen (N = 108, 69 davon in der Interventions- und 39 in der Kontrollgruppe).

Aufgrund der Clusterstruktur in den Daten, welche möglicherweise durch die 
nicht randomisierte Zuteilung bedingt war, wurden gemischte lineare Modelle 
verwendet, um die Wissensentwicklung zu berechnen. Diese Modellierung er-
laubt es, die Datenstruktur angemessen zu berücksichtigen. Das Professionswis-
sen wurde dabei durch die Prädiktoren Gruppenzugehörigkeit (Interventions- 
und Kontrollgruppe) sowie Messzeitpunkte (dummy-codiert) vorhergesagt. 
Der Post-Zeitpunkt wurde als Referenzkategorie gewählt. Die Ergebnisse der 
Regressionsanalyse belegen eine positive Entwicklung des Professionswissens. 
Der signifikante Interaktionseffekt (Prä x IG) zeigt, dass das Wissen in der Inter-
ventionsgruppe zum Prä-Zeitpunkt signifikant geringer als zum Post-Zeitpunkt 
war (s. Tab. 1). Der Anstieg im Wissen kann also auf die Intervention zurückge-
führt werden. Werden beide Professionswissensbereiche getrennt voneinander 
betrachtet, lässt sich jedoch nur für das Fachwissen ein signifikanter Interak-
tionseffekt nachweisen (inhaltliches Wissen Prä x IG: B = – 0.07, SE = 0.02, df = 
145.27, t = – 3.47, p = 0.00; didaktisches Wissen: Prä x IG: B = – 0.01, SE = 0.03, 
df = 149.66, t = – 0.55, p =0.58).

Tab. 1:	Gemischtes lineares Modell zur Entwicklung des Professionswissens 
mit den Prädiktoren Gruppenzugehörigkeit und Messzeitpunkte

Professionswissen
N | Beob. | ICC 108 259 61 %
Feste Effekte B SE df t p
Konstante 0.77 0.03 164.2 23.77 0.00
Interventionsgruppe (IG) 0.24 0.04 164.2 5.8 0.00
Prä -0.07 0.03 146.7 -2.6 0.55
Prä x IG -0.08 0.04 146.7 -2.3 0.02
Follow up -0.03 0.05 163.8 -0.6 0.55
Follow up x IG 0.01 0.06 162.3 0.2 0.84
Marg. R2 | kond. R2 0.25 0.71

Wie die Ergebnisse inhaltlich zu interpretieren sind, soll exemplarisch an zwei 
ausgewählten Items gezeigt werden, die sich auf Strukturen und Funktionslo-
giken digitaler Plattformen beziehen. Solches Wissen stellt eine zentrale Vor-
aussetzung für ein vertieftes Verständnis sozialer Räume in der Digitalität dar 
(vgl. Abschnitt 4).
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Abb. 1:	 Ausprägung zum Prä-Zeitpunkt des Items I16 (MC): „Welches Ziel verfolgt das Ge-
schäftsmodell von YouTube?“

Um das inhaltliche Wissen zu überprüfen, wurde unter anderem nach dem 
Interesse von YouTube (stellvertretend für weitere profitorientierte Platt-
formen wie Instagram oder TikTok) gefragt. Die Auswertung der Daten 
zum Prä-Zeitpunkt zeigte hier ein geringes Bewusstsein für plattformöko-
nomische Zusammenhänge (Abbildung 1, Item I16). Zwischen den Teilneh-
mer*innen der Interventions- und Kontrollgruppe zeigten sich zunächst 
keine Unterschiede. Nur die Hälfte der Studierenden war sich darüber be-
wusst, dass YouTube primär ökonomische Interessen verfolgt. Durch die 
Intervention konnte jedoch eine Steigerung im Professionswissen erzielt 
werden. So lässt sich für das Item I16 eine positive Veränderung zum Post-
Zeitpunkt in der Interventionsgruppe feststellen.

Lehrkräfte benötigen jedoch nicht nur Wissen über die Funktionslogiken 
dieser Plattformen, sondern müssen auch in der Lage sein, bewusst Lernan-
gebote zu schaffen bzw. Lerngelegenheiten zu erkennen und aufzugreifen. 
Zur Erhebung des didaktischen Wissens wurden deshalb unter anderem 
Vignetten formuliert, wie in Item FDN03, in dem eine solche Lerngelegen-
heit beschrieben wird.

Abb. 2:	 Ausprägung zum Prä-Zeitpunkt des Items FDN03 (offen): „Eine Schülerin vertraut Ihnen 
an, dass sie eine Nachricht bekommen hat, die ihr Angst macht und die sie weitergeleitet 
hat. Erklären Sie, wie Sie reagieren würden.“
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Darin erhält eine Schülerin eine Nachricht über einen Messenger, die ihr Glück 
verspricht, wenn sie die Nachricht weiterleitet – falls sie das nicht tut, werden 
schlimme Konsequenzen für die Familie vorhergesagt. Die teilnehmenden Stu-
dierenden sollten hier in einer freien Antwort formulieren, wie sie als Lehrkraft 
mit dieser Situation umgehen würden (s. Abb. 2). Die Nachricht, die die Schüle-
rin erhält, kann exemplarisch für Beiträge im Internet gesehen werden, die sich 
aufgrund ihrer emotionalisierenden Ansprache sowie den damit verbundenen 
Handlungsaufforderungen schnell verbreiten. Denn nach denselben Mechanis-
men funktionieren empörungsauslösende, populistische Beiträge in Social Me-
dia. Auch wenn es sich hier nur um einen harmlosen Kettenbrief handelt, kann 
dieses Beispiel aus der Lebenswelt aufgegriffen und genutzt werden, um zu 
thematisieren, welche Mechanismen die Verbreitung von Beiträgen beeinflus-
sen und um Strategien im Umgang damit zu entwickeln (z. B. Emotionskontrol-
le, Überprüfen von Inhalten). In der dargestellten Auswertung wird erkennbar, 
dass bei dem im Item beschriebenen Vorfall nur sehr wenige Teilnehmende 
einen Lernanlass für soziales und politisches Lernen erkennen. In den meisten 
Fällen nehmen die Studierenden nur einen Impuls wahr, mit dem betroffenen 
Kind zu sprechen (trösten und aufklären, dass keine reelle Gefahr droht etc.). 
Nur 6 % der Studierenden würden den Vorfall zum Anlass nehmen, um ihn als 
Lerngelegenheit für die ganze Klasse zu nutzen.
Durch die Intervention konnte in diesem Bereich keine Verbesserung erzielt 
werden. Damit steht das Item FDN03 exemplarisch für die ernüchternden Er-
gebnisse der Regressionsanalyse zum didaktischen Wissen. Ein möglicher Er-
klärungsansatz besteht darin, dass sich inhaltliches Wissen vergleichsweise 
leichter fördern lässt, während der Aufbau didaktischen Wissens mehr Zeit 
erfordert. Dies könnte daran liegen, dass didaktisches Wissen auf inhaltli-
chem Wissen aufbaut und über dieses hinausgeht. Zudem könnte auch die 
Gestaltung der Intervention Einfluss auf die unterschiedliche Entwicklung der 
Wissensbereiche haben, etwa dass Studierende mehr Übungsgelegenheiten 
zum Aufbau des didaktischen Wissens brauchen (genauere Angaben zum 
Interventionskonzept können Gößinger u. a. 2023, entnommen werden). Un-
abhängig davon wird jedoch deutlich, dass der Aufbau von Professionswissen 
gezielt unterstützt werden muss. Es entwickelt sich weder von selbst noch ist 
es bei Lehramtsstudierenden von vornherein vorhanden.

Fazit
Es war uns ein Anliegen, mit diesem Artikel ein Bewusstsein dafür zu schaf-
fen, dass soziales Lernen im Kontext eines Lernens und Lebens in der Di-
gitalität möglich und vor allem auch notwendig ist. Dafür eröffnet gerade 
die Verbindung von sozialem Lernen mit (medien-)politischer Bildung die 
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notwendigen Perspektiven, um „Bedeutungen im Zusammenleben von Men-
schen hinsichtlich ihrer Ordnungen und Regeln samt deren Genese in einen 
Zusammenhang [stellen zu können und] sich selbst in der Gesellschaft […] ver-
orten und positionieren zu können“ (Pech 2010 zit. nach Omolo u. a. 2025, 144). 
Konkretisiert wurde, dass dies ausgehend von der Lebenswelt der Kinder 
bedeutet, Erfahrungen des sozialen Miteinanders in Social Media zu reflek-
tieren, was exemplarisch für den Klassenchat gezeigt wurde. Dabei bieten 
sich vielfältige Lernchancen im Hinblick auf Regeln und Bedingungen für 
einen respektvollen Umgang oder der Selbst- und Fremdwahrnehmung. Zu-
dem gilt es, die spezifischen Charakteristika des digitalen Raums zu beachten 
und deren politische Gestaltbarkeit zu verdeutlichen. Denn neben Regeln 
für das Miteinander auf persönlicher Ebene erfordert das Zusammenleben 
in der Gesellschaft auch Rahmenbedingungen für das Miteinander über die 
persönliche Ebene hinaus.
Die Befunde aus PoliMeR stimmen grundsätzlich optimistisch, dass Studie-
rende wirksam darin unterstützt werden können, entsprechende medien-
politische Kompetenzen zu erwerben – wenn auch die Aneignung didakti-
schen Wissens mehr zielgerichteter Förderung bedarf. Diese Kompetenzen 
sind entscheidend, damit sich angehende Lehrkräfte zutrauen, entsprechen-
de Inhalte in der Grundschule aufzugreifen (vgl. Baumert & Kunter, 2006). 
Angesichts der Dynamik von Veränderungsprozessen in der digitalen Welt 
und ihren Auswirkungen auf das soziale Miteinander ist dies keine triviale 
Aufgabe. Die Gestaltung des sozialen Miteinanders in der Digitalität bleibt 
ein gesellschaftlicher Dauerauftrag – und somit auch ein stets neu zu ver-
handelndes Aufgabenfeld für soziales wie auch (medien-)politisches Lernen 
im Sachunterricht.
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